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POLITIK UND GESELLSCHAFT 

VBIO-DIALOGFORUM 

Gekommen um zu bleiben – invasive 
Arten 
Das dritte VBIO-Dialogforum (Abbildung 1) brachte im Februar 2025 
Experten aus Biozönoseforschung und Pfanzenschutz ins Gespräch 
mit über 250 faszinierten Teilnehmer/-innen. Dabei wurde klar, wie 
vielschichtig das Thema „Invasive Arten“ ist, und was bei der Reaktion 
auf die damit einhergehenden Herausforderungen zu beachten ist. 

Aufgrund des Klimawandels und der 
hohen Reiseaktivitäten der Men-
schen breiten sich viele nicht heimi-
sche Pfanzen, Tiere und Pilze zum 
Teil massiv aus. Aber was ist über-
haupt eine invasive Art im Vergleich 
zu einer gebietsfremden? Welchen 
Einfuss haben invasive Arten auf das 
Ökosystem oder den Menschen und 
sein Wohlergehen? Ist ihr Einfuss 
immer negativ oder gibt es auch 
positive Effekte? Welche Schäden 
verursachen Massenausbreitungen 
in der Landwirtschaft und welche 
Gegenmaßnahmen lassen sich ggf. 
treffen? 

Der Pfanzenökologe Ingolf 
Kühn vom Umweltforschungszent-
rum in Halle erklärte in seinem Im-
pulsvortrag zunächst die Bedeutung 
der Begriffe Neobiota versus invasi-
ve Arten. Er beschrieb dabei auch, 
welche Barrieren während des Inva-
sionsprozesses, d.h. der Einführung, 
Einbürgerung und Ausbreitung von 
gebietsfremden Arten überwunden 

ABB. 1 Invasive Arten standen im Mittelpunkt des drit-
ten Dialogforums des VBIO. 

werden müssen. Bei den Pfanzen 
wandern derzeit vor allem Arten aus 
wärmeren Gegenden ein, die eher 
Trockenheit ertragen und wärmean-
gepasst sind. Darüber hinaus gelan-
gen gebietsfremde Pfanzen (aber 
auch Tiere, Pilze und Mikroorganis-
men) willentlich oder unwillentlich 
in natürliche Habitate. 

Der Chemische Ökologe Jürgen 
Gross vom Julius-Kühn-Institut in 
Dossenheim beleuchtete unter ande-
rem die Ausbreitungsdynamik unter-
schiedlicher invasiver Arten. Denn 
oft kommen Neobiotia bereits früh 
an, werden aber erst Jahre später 
invasiv. So wurde die grüne Reis-
wanze bereits 1979 in Deutschland 
nachgewiesen – breitete sich aber 
erst nach 2015 invasiv aus und ver-
ursacht mittlerweile massive Schä-
den im Gemüse- und Obstbau. Ande-
re gebietsfremde Arten breiten sich 
sofort massiv aus wie das eigentlich 
aus Amerika stammende Feuerbakte-
rium, das durch eine Schaumzikade 
übertragen wird und in Südeuropa 
zum Absterben von Oliven- oder 
Mandelbäumen führt. Die Kosten, 
die invasive Schaderreger verursa-
chen, sind nicht einfach zu ermit-
teln. Sie werden für die EU mit jähr-
lich 26 Mrd. Euro berechnet. Welt-
weit kommen 432 Mrd. US$ 
zusammen. 

Unter der Moderation von VBIO-
Präsidiumsmitglied Sven Bradler 
diskutierten Ingolf Kühn und Jürgen 
Gross anschließend sehr intensiv 
und bezogen dabei auch die vielen 
Fragen aus dem Publikum ein. Dabei 
ging es um Informationen über ein-

zelne invasive Arten wie z. B. das 
Drüsige Springkraut, die Kanadische 
Goldrute, den Riesenbärenklau oder 
die Schilfglasfügelzikade und den 
Waschbären. Etwa jede zehnte ge-
bietsfremde Art ist invasiv. Die Ge-
schwindigkeit der Verbringung neu-
er Arten hat sich deutlich beschleu-
nigt – auch weil die Anzahl der 
verbrachten Individuen heute oft 
sehr hoch ist. 

In Bezug auf die Fragestellung 
„Gekommen um zu bleiben?“ waren 
sich die Diskussionsteilnehmer ei-
nig, dass Neobiota in der überwie-
genden Mehrheit bleiben werden. 
Das gilt zum Beispiel auch für die 
Kanadische Goldrute. Allerdings 
betonten die Diskussionsteilnehmer, 
dass dies nicht gleichbedeutend 
damit sei, sich gar nicht um die Art 
zu kümmern. Gerade im Umfeld von 
Naturschutzgebieten sei ein Monito-
ring – und ggf. auch ein vorbeugen-
des Ausgraben – der Art sehr sinn-
voll. Umgekehrt wurde in diesem 
Dialogforum auch deutlich, dass 
nicht jede neue Art auch zwangsläu-
fg invasiv oder schädlich ist. 

Im Gegenteil: Neobiota können 
in bestimmten Fällen auch helfen, 
ein Ökosystem an neue Gegebenhei-
ten anzupassen, wie sie beispiels-
weise durch den Klimawandel ent-
stehen. Vor diesem Hintergrund gibt 
es eine ganze Reihe offener Fragen, 
die der wissenschaftlichen Untersu-
chung harren. Verschiedenste bio-
wissenschaftliche Disziplinen von 
Molekularbiologie, Physiologie, Bio-
technologie und organismischer 
Biologie bis hin zur Ökologie kön-
nen dabei ihren Beitrag leisten – 
auch das wurde deutlich. 

Die zahlreichen Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer waren hoch 
zufrieden und lobten insbesondere 
die Kompetenz der beiden Exper-
ten, die vielen informativen und 
sachlichen Präsentationen sowie die 
lebendige Diskussion. 
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